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Am 18. Oktober fand im Schloss Rapperswil die Vernissage zum Buch 
über den Dürntner Biopionier Ernst Frischknecht statt. Christine Loriol 
hat mit «Damit wir auch in Zukunft eine Zukunft haben» ein Werk ver-
fasst, das weit über eine Biografie hinausgeht.

Damit wir auch in Zukunft  
eine Zukunft haben

Es passte alles zusammen: Der 
festlich geschmückte Rittersaal, 
die grosse Zahl der Gäste, zu-
sammengesetzt aus Freunden, 
Nachbarn, Politikerinnen, Bio-
bauern und an Landwirtschaft 
und Umweltthemen interessier-
ten Menschen. Und natürlich 
die heiter-feierliche Stimmung: 
Schliesslich wurde das Buch aus 
Anlass des 80. Geburtstags von 

Ernst Frischknecht geschrieben. 
Es ist das Geschenk seines jünge-
ren Bruders Max. Dieser schreibt 
im Vorwort: «Es ist mir ein An-
liegen, das Leben und Wirken 
meines Bruders festzuhalten. Er 
ist Biopionier, einer, der zualler-
erst sich selber die Frage stellt: 
Warum? Warum ist etwas so 
und nicht anders? Warum bringt 
mein Boden Unkraut? Was habe 

ich noch nicht verstanden? Er 
war und ist immer noch ein Fra-
gender, Forschender, Lernender, 
ein Es-immer-wieder-Versuchen-
der und -Riskierer. Er war mir, 
obwohl wir trotz gleicher Her-
kunft verschieden sind, immer 
ein Vorbild.»
In der Journalistin Christine Lo-
riol hat Max Frischknecht eine 
Autorin gefunden, die mit gros-
sem Geschick das Leben seines 
Bruders mit dem Zeitgeschehen 
verwoben hat. Die bekannte Mo-
deratorin Marina Villa führte 
mit Humor und Einfühlungs-
vermögen durch den Abend, 
welcher musikalisch bereichert 
wurde durch «eigene Fanta-
sien» des Schwyzerörgeli-Duos 
Michael und Dominik Angehrn 
sowie Robert Schumanns «Fan-
tasien für Klavier und Violon-
cello», dargeboten von der Cel-
listin Sabine Bärtschi und Maria 
Mark Hort am Flügel. Besonders 
gespannt waren die Zuhörer auf 
die Lesung der Autorin. Diese 
hatte dafür kurze Auszüge ge-
wählt, die sie jeweils spontan 
kommentierte.

Die Umstellung auf Bio
Durch Lektüre und unzählige Be-
suche auf dem Tanner «Linden-
hof» hat Christine Loriol sich in 
die Geschichte des biologischen 
Landbaus vertieft. «Von Ernst 
und Dorli Frischknecht habe 
ich viel gelernt. Ich werde den 
Gang über den Hof und die ‹Spa-
tenproben› nie vergessen – wie 
die Erde roch, wie sie sich an-
fühlte, wie sie aussah. Und wie 
ich plötzlich verstand, worum es 
geht und was lebendiger Boden 
bedeuten könnte.» Auch Ernst 
Frischknecht hat nicht alles von 
Anfang an verstanden. Schon 
als Kind wollte er Bauer werden, 
wie sein Vater und zuvor seine 
beiden Grossväter. Das während 
seiner Ausbildung zum Meister-
landwirt erworbene Wissen be-
gann er nach der Übernahme 
seines Hofs immer mehr zu hin-
terfragen. Er forschte, beobach-
tete und experimentierte auf 
seinen Feldern und kam dabei 

zur Erkenntnis, dass man Tiere 
und Pflanzen verstehen muss, 
um dauernden Erfolg zu haben. 
Das Eingreifen in die Natur mit 
Düngern und Pestiziden und das 
tiefe Umpflügen der Äcker führt 
mit der Zeit zu Böden, die immer 
weniger Ertrag bringen.
Nach einem gemeinsamen 
Kursbesuch auf dem organi-
schen Betrieb Möschberg im 
Bernbiet beschlossen Dorli und 
Ernst noch auf der Zugfahrt 
nach Hause, es mit «Bio» zu ver-
suchen. Dafür gaben sie sich vier 
Jahre «Probezeit». 

Ehren und Anfeindungen
Nach der Umstellung im Jahre 
1972 wurden Frischknechts be-
lächelt, teilweise offen angefein-
det und Ernst gar als «Nestbe-
schmutzer» betitelt. Er liess sich 
nicht beirren.
Unterstützung bekam er von an-
deren Biobauern, mit denen er 
sich regelmässig austauschte. 
Und er wurde ein gefragter, 
wenn auch meist umstrittener 
Mann: Er amtete 18 Jahre lang 
als Präsident der Landi Bach-
tel, war Obmann der Bauern 
der Schweizer Gesellschaft für 
Biolandwirtschaft (SGBL) und 
Vizepräsident des Vereins der 
Klein- und Mittelbetriebsbauern 
(VKMB). Weil er nie von vornhe-
rein Partei war und sich die Ge-
schäfte zuerst unvoreingenom-
men überlegt hatte, erreichte 
er viel: Er setzte sich schon früh 
ein für die Zusammenarbeit der 
Bioswiss mit den Grossverteilern 
Coop Naturaplan und später der 
Migros. Dafür wurde er auch aus 
den eigenen Reihen heftig kri-
tisiert. Dasselbe im Kantonsrat, 
dem er, erst als SVPler, später 
dann als EVP-Mitglied angehörte. 
Er blieb sich immer selbst treu; 
sicher in der Sache, freundlich 
und bestimmt in den Diskussi-
onen. Sein im Buch publizierter 
Brief an Christoph Blocher, in 
dem er diesem die Gründe für 
seinen Austritt aus der SVP dar-
legt, widerspiegelt seine Haltung 
ausgezeichnet. In diesen beweg-
ten Jahren, während derer er oft 
weg von zuhause und dem Hof 
war, unterstützte ihn seine Frau 
wiederum sehr. Von Marina Villa 
gefragt, wie es denn für sie gewe-
sen sei in jener Zeit, meint Dorli 
Frischknecht: «Wir haben auch 
viele neue Freunde gewonnen 

Dorli und Ernst Frischknecht – ein Paar, das viel zusammen erreicht hat.

Michael und Dominik Angehrn spielen selbst komponierte Stücke – immer 
ohne Noten.
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und der Erfolg des Hofs hat uns 
Recht gegeben. Von den Anfein-
dungen nach der Umstellung 
haben wir zum Glück nicht alles 
mitbekommen.» Ausserdem, 
fügt sie lächelnd hinzu, heisst es 
ja: «Ist der Ruf erst ruiniert, lebt 
es sich recht ungeniert!»
Und dann war ja noch Afrika. Das 
Kapitel «Show Down in Nairobi» 
erzählt davon, wie Ernst Frisch-
knecht 2005 sich mit der Firma 
Monsanto anlegte, gewann und 
im Sudan die Landwirtschaft re-
volutionierte – ein Coup, den er 
sich als Tanner Bauer nie hätte 
träumen lassen. Seine Beziehun-
gen und sein Einfluss reichen 
heute noch in andere afrikani-
sche Länder und auch nach Ru-
mänien.
Heute, mit achtzig Jahren, sind 
Dorli und Ernst Frischknecht 
nicht mehr die «Meister» auf 
ihrem Hof. Übernommen hat die-
sen sein ältester Sohn Andreas. 
Enkel Stefan ist auch Bauer; die 
Nachfolge ist also gesichert auf 
dem Lindenhof. Aber das Paar ar-

beitet noch sporadisch mit und 
Ernst fragt sich bestimmt immer 
noch oft: «Warum?»

Das Buch
«Damit wir auch in Zukunft eine 
Zukunft haben» ist ein schön ge-
staltetes Buch. Darin wird Ernst 
Frischknechts Werdegang nicht 
chronologisch erzählt, sondern 
man erfährt auch immer wieder 
etwas über die jeweilige Zeitge-
schichte. Die ausführlichen Er-
klärungen zu gesunden Böden, 
Pionieren des biologischen Land-
baus, die Landwirtschaftspolitik 
und die heutige Klimadebatte 
sind auch für Laien leicht ver-
ständlich geschrieben. Die Proto-
kolle von Kantonsratssitzungen 
und Debatten in den Bauernver-
einigungen sind von der Auto-
rin ausserordentlich spannend 
aufgearbeitet worden. Man fin-
det auch informative Fotos zur 
Familiengeschichte und von den 
Arbeiten. Im Schloss Rapperswil 
war die Schlange der Buchkäu-
fer, die um ein Autogramm von 

Dorli und Ernst Frischknecht  
baten, sehr lang und «Damit wir 
auch in Zukunft eine Zukunft 
haben» ist sicher ein Werk, das 
man nicht ungelesen im Bücher-
gestell stehen lässt. Es ist beim 
Verlag elfundzehn erschienen 

und unter anderem in den Buch-
handlungen «Bücherspatz» in 
Rapperswil und «WörterNest» in 
Rüti erhältlich.

Silvia Sturzenegger

Ein durchwegs 
gelungenes Buch.
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